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EKs 1st f11r mich eiIne oroße Ehre, heute dA1esem historischen ( JIrt un:
euch allen sprechen durten. Princeton Hegt AMAT VO  a Herrnhut welt CNL-

fernt, dennoch sind CA1e Aktıvıitaäten der Brüdergemeline 11 nahellegenden
Pennsylvanıa gut bekannt. Mag clas f11r clas Ausmaßl} dleser relix1ösen Be-
WCDULNS ZCUSCH, 1sSt aber melne heutige ede naturliıch Livland gewldmet,
DIe Reflexion ber CA1e Bedeutung der Brüdergemeline fiır CA1e lettische
LAteratur un: Kaultur insgesamt beginnt EITST 1n allerletzter elt W1issen-
schaftler 1n Lettland beschäftigen un: wIirdc sich hoftentlich 1n /Zukunft

einem historischen Bewusstselin lettischer Elıten festigen. DIe BreIlte des
I’hemas, CA1e Verbindung m1t dem Feld soz1alwıissenschaftlicher un: theo-
logischer Begrifflichkeit, SOWIe dA1e SCHAUC Fassung der f11r dleses
Bewusstsein ertorderlichen Methodik hegt och 11 Unklaren Nıcht zuletzt
el dlese Tagung AaZu beitragen, ese Fragen EITST tellen un: A1s-
kutleren.

Erlauben S1e mM1r heute, Kiniges der VO  a mM1r gestellten rage
kommentleren. Lese rage selbst klingt aber eher ungewöOhnlich. Krstens,
CS 1st wen1g ber CA1e theologischen Auseinandersetzungen 1n Livland
bekannt, eine kKkontroverse 1n ULISCTCT Region 1n d1esem Fall zwischen
dem Hallıschen Pietdsmus un der Brüdergeme1ine auf Anhıeb
rekonstruleren können. Zweltens, Al sollte 1n d1esem Fall nıcht 1107 CA1e

sondern auch un:Gelehrten-L)Iokus slonen, ‚Vvolksrelix1Ööse ‚VOlks-
so7z1ale“ Vorstelungen Z Forschungsgegenstand machen, WAaS eiIne
eingehende Betrachtung der Mentalıtat un: des Volksbewusstseins (1 -

Otrdern wurde. LDiesem Unternehmen steht generell dA1e Überzeugung
9 4sSs clas ‚Volk‘ dleser elt ber AaAr keine Theologie, CS SE1
ennn eiIne synkretistische, verfügte, unı 111SO weniger könnte clas f11r den
theorieteindlichen /Zinzendorf schen Piletismus gelten, der außerdem och
c1e eigenen theologischen Ansätze un: Praxen 1mM Laute der elt anderte.
DDas Ungewöhnliche Hegt och 1n 1e] erheblicherem Ausma[(3 1mM hler
gesprochenen Radtikalismus Nıcht zuletzt deshalb, we1l d1esem
orundsätzlich e1in pejorativer Sinn anhaftet, sowohl 1n UNSCICIL, als auch 11
mitteleuropälischen Gebrauch. och lassen S16 mıich ein wen1g melnen /u-
al rechtfertigen un: melnen Überlegungen übergehen.

‚Radıkalısmus"‘ wurde dem /Zinzendorft‘schen Piletismus Oder der Brüder-
gemeIne seltens der europätischen Wissenschaft nlie zugeschrleben. (OObwohl
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Es ist für mich eine große Ehre, heute an diesem historischen Ort und zu 
euch allen sprechen zu dürfen. Princeton liegt zwar von Herrnhut weit ent-
fernt, dennoch sind die Aktivitäten der Brüdergemeine im naheliegenden 
Pennsylvania gut bekannt. Mag das für das Ausmaß dieser religiösen Be-
wegung zeugen, ist aber meine heutige Rede natürlich Livland gewidmet. 
Die Reflexion über die Bedeutung der Brüdergemeine für die lettische 
Literatur und Kultur insgesamt beginnt erst in allerletzter Zeit Wissen-
schaftler in Lettland zu beschäftigen und wird sich hoffentlich in Zukunft 
zu einem historischen Bewusstsein lettischer Eliten festigen. Die Breite des 
Themas, die Verbindung mit dem Feld sozialwissenschaftlicher und theo-
logischer Begrifflichkeit, sowie die genaue Fassung der für dieses 
Bewusstsein erforderlichen Methodik liegt noch im Unklaren. Nicht zuletzt 
soll diese Tagung dazu beitragen, diese Fragen erst zu stellen und zu dis-
kutieren. 

Erlauben Sie mir heute, Einiges zu der von mir gestellten Frage zu 
kommentieren. Diese Frage selbst klingt aber eher ungewöhnlich. Erstens, 
es ist zu wenig über die theologischen Auseinandersetzungen in Livland 
bekannt, um eine Kontroverse in unserer Region � in diesem Fall zwischen 
dem Hallischen Pietismus und der Brüdergemeine � auf Anhieb 
rekonstruieren zu können. Zweitens, man sollte in diesem Fall nicht nur die 
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eingehende Betrachtung der Mentalität und des Volksbewusstseins er-
fordern würde. Diesem Unternehmen steht generell die Überzeugung 
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�t über gar keine Theologie, es sei 
denn eine synkretistische, verfügte, und umso weniger könnte das für den 
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die eigenen theologischen Ansätze und Praxen im Laufe der Zeit änderte. 
Das Ungewöhnliche liegt noch in viel erheblicherem Ausmaß im hier an-
gesprochenen Radikalismus. Nicht zuletzt deshalb, weil diesem 
grundsätzlich ein pejorativer Sinn anhaftet, sowohl in unserem, als auch im 
mitteleuropäischen Gebrauch. Doch lassen sie mich ein wenig meinen Zu-
gang rechtfertigen und zu meinen Überlegungen übergehen. 
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gemeine seitens der europäischen Wissenschaft nie zugeschrieben. Obwohl 
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der Begriff Radıkalismus durchaus gebraucht wurde (ın d1esem Su-
sammenhang wurde der Begriff radıkaler Pletdsmus gepragt) hat Al

damıt eher deparatismus (Davıd Ens1gn Chauncey)*“ institutionelle Polıtik
(SO vertahren Autotren Hans Schnelder un: Johannes Wallmann) *
Mystik (Davıd Ens1gn Chauncey) Oder Genderpolitik (Aaron Fogleman
\Willı Temme) * verstanden EKs 1ST Deutschland eher uüblich clas
DMietrich ayer LTUT dA1e radıkalen Pletisten VO  a der Brüdergemeine orund-
atzlıch unterscheiden Der amertikanısche Gebrauch tavorIislerte dagegen
stark den Begriff des Radıkalismus (Aaron Fogleman 1ST hler nennen)”
cla c1e racıkalen evangelikalen EWEDUNSECN den USA Bedingungen
der institutionellen Schwaäche der Kırche C1iNC 1e] entscheidendere Heraus-
forderung f11r dA1e gesellschaftliche un kontessionelle Ordnung darstellten
als clas Kuropa der Fall SC1H konnte dA1e Herrschaftsbeziehungen 1e]
stabller DIe Herrnhuter wurden dabe1 f11r dA1e allerrachıkalsten SC

Radıikalismushalten Der Begriff des wurde also benötigt, CA1e
Bedeutsamkeıit der rellg1ösen Begriffe un: Vorstelungen fiır CA1e so7z1ale
Ordnung, CA1e S1C wesentlich pragten hervortreten lassen Immer WC1I1M1

c1e ex1istlerende so7z1ale Ordnung un: NeYVABI| polıtisches Verhalten
werden 1ST CS möglıch Oder geboten VO  a Radıkalismus sprechen
Aast tolgte aut gefassten Radıikalismus C1NC Gegenreaktion

Rahmen der ex1istilerenden Ordnung mM1T den dazugehörigen Verhaltens-
LLOTINCI

EKs 1ST also VOT allem den gesellschaftskritischen Impetus der
Herrnhuter denken DIe Krltik Kırche un: Gesellschaft CA1e
Herrnhuter Kreisen verbrelitet WAarT 1ST allzu gut bekannt In dA1esem /u-

DIiesen Begrtitt verwendeten Albrecht Rıtschl, aul Wernle, Hıldınz Pleyel, BEmmanuel
Hırsch, Johannes Wallmann, Diettich Mayer, Hans Schneıider, 11UT dıe wichtigsten
C111L1E1].

Davıd Ensign C.hauncey, Radıcal (ıjerman Pietism (C. 1675 Dissertation, Boston
University (sraduate School, Miıcrotorm, 1955, s 1Söf.

Hans Schneider DDer radıkale Pıietismus der MEUECTEN Forschung, Pıetismus und
euzelt (1 I83); Jochannes Wallmann, Der Pietismus, Groettingen 1995

Aaton Spencer Fogleman, Jesus ı15 temale Mortavlans an the challenge ot tadıcal relıg10n 1
catly Ämeri1ca, Philadelphia 2007; WWillı Temme, Kf1ise der Leiblichkeit. IDIE SOoz1letät der
Mutter-Kva (Buttlarsche Rotte) un der radıkale Pıietismus 1 700, Goettingen 1998
1)Ien theologischen Hıintergrund dafuer steht Fogleman der ‚gnostischen Emphase der
teminınen Qualitäten (sottes dıe Radikalpietismus vollbracht SC1 un VETWEISL aut Werke

Vetrena Wodtke uth Albrecht Ihomas Schipflinger un Gerhard Beyreuther
Fogleman Jesus (w1 Anm

C.hauncey schlägt VOTL, diese Krfitik. dıe durchaus dıe Radıkalen auszeichnet als „POSIUVE
thought-pattern” und > als „Uunifyıng system“ (Chauncey, Pıetism (w1 Anm 15)
„teasonably cohetrent whole” (Ebd., s 16), un „essential A  unity Ebd.) sehen VWAS VO

Eirtorschern des Pıietismus noch 1ı selten versucht wotrden SC1 (Ebd., s 17) Hr N}  ‚y
diese FBEinheit ı umgewandelten Bohemismus sehen können. C.hauncey hoftft damıt, den
Kerngedanken 1 „1deas ot Radıcal Pıetism “ (Ebd., s 10) identifiziert haben.
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damit eher Separatismus (David Ensign Chauncey)2, institutionelle Politik 
(so verfahren Autoren wie Hans Schneider und Johannes Wallmann) 3 , 
Mystik (David Ensign Chauncey) oder Genderpolitik (Aaron Fogleman, 
Willi Temme) 4  verstanden. Es ist in Deutschland eher üblich, wie das 
Dietrich Mayer tut, die radikalen Pietisten von der Brüdergemeine grund-
sätzlich zu unterscheiden. Der amerikanische Gebrauch favorisierte dagegen 
��������������		�����
����������������� ��! ����������������"���������5, 
da die radikalen evangelikalen Bewegungen in den USA unter Bedingungen 
der institutionellen Schwäche der Kirche eine viel entscheidendere Heraus-
forderung für die gesellschaftliche und konfessionelle Ordnung darstellten 
als das in Europa der Fall sein konnte, wo die Herrschaftsbeziehungen viel 
stabiler waren. Die Herrnhuter wurden dabei für die allerradikalsten ge-
������#� $��� �����		� ���� 
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Bedeutsamkeit der religiösen Begriffe und Vorstellungen für die soziale 
Ordnung, die sie wesentlich prägten, hervortreten zu lassen. Immer, wenn 
die existierende soziale Ordnung und sozial-politisches Verhalten tangiert 
werden, ist es möglich oder geboten, von einem Radikalismus zu sprechen. 
Fast immer folgte auf einen so gefassten Radikalismus eine Gegenreaktion 
im Rahmen der existierenden Ordnung mit den dazugehörigen Verhaltens-
normen. 

Es ist also vor allem an den gesellschaftskritischen Impetus der 
Herrnhuter zu denken. Die Kritik an Kirche und Gesellschaft, die in 
Herrnhuter Kreisen verbreitet war, ist allzu gut bekannt.6 In diesem Zu-
                                                           

 

1  Diesen Begriff verwendeten Albrecht Ritschl, Paul Wernle, Hilding Pleijel, Emmanuel 
Hirsch, Johannes Wallmann, Dietrich Mayer, Hans Schneider, um nur die wichtigsten zu 
nennen.  
2 David Ensign Chauncey, Radical German Pietism (c. 1675 & c.1750), Dissertation, Boston 
University Graduate School, Microform, 1955, S. 13f. 
3  Hans Schneider, Der radikale Pietismus in der neueren Forschung, in: Pietismus und 
Neuzeit 8 (1982), 9 (1983); Jochannes Wallmann, Der Pietismus, Goettingen 1995. 
4
 Aaron Spencer Fogleman, Jesus is female. Moravians and the challenge of radical religion in 

early America, Philadelphia 2007; Willi Temme, Krise der Leiblichkeit. Die Sozietät der 
Mutter-Eva (Buttlarsche Rotte) und der radikale Pietismus um 1700, Goettingen 1998.  

Den theologischen Hintergrund dafuer sieht Fogleman in der 
�� ��������'� Emphase der 
femininen Qualitäten Gottes, die im Radikalpietismus vollbracht sei und verweist auf Werke 
von Verena Wodtke, Ruth Albrecht, Thomas Schipflinger und Gerhard Beyreuther.  

5 Fogleman, Jesus (wie Anm. 4). 

6
 Chauncey schlägt vor, diese Kritik, die durchaus die Radikalen auszeichnet, als (positive 

thought-�������)����� � ���� ���� (unifying s*����)� �+������*��Pietism (wie Anm. 2), S. 15), 
(���� ����*� � ��������� ��)� �Ebd., S. 16), und (���������� ����*)� �Ebd.) zu sehen, was von 
Erforschern des Pietismus noch immer zu selten versucht worden sei (Ebd., S. 17). Er meint, 
diese Einheit im umgewandelten Bohemismus sehen zu können. Chauncey hofft damit, den 
Kerngedanken in (������ 	����������������)��Ebd., S. 16) identifiziert zu haben. 
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sammenhang 1sSt CS aber entscheidend, 4sSs dlese Krltik berelts 1n den B10-
oraflen der Brüder einen wichtigen gemeiInsamen Zug darstellt, ” un: also
eiIne Begleiterscheinung der Individualisierung ausmacht. Somıt gelange ich
1n CA1e ahe der bekannten Detinition des Radıkalismus be1 Max Weber, CA1e
CA1e Indiıvidualisierung un: alternative, nıcht tamıl1are Urganisationsformen

dessen Konstitutionsbedingungen zahlte. Auft den Zug einer erbitterten
Isolatıon (von der Kirche) bzw. einer Upposıtion cdleser 1n Biografien AaUSs

dem Umkre1is der Brüdergemeine un: SOmIt indırekt aut den Iypus des
‚vagabundlerenden Gelehrten‘ hat berelts Alekse]Js Apınıs hingewlesen., *
Nıcht zufallie hat einen Proto-Renalissance-Gelst 1mM Umkre1is der Brüder-
gemeIne teststellen können,” WOomIt VOT allem MobBbiulıtat, emotlonale ber-
spannthelt un: Introspektion gemelnt W uch CA1e Prophetenrolle, c1e CA1e
deutschen Brüder 11 Iiyländischen Herrnhutertum zugeschrieben bekamen,
stutzt CA1e These der Auserwahltheit eINEes bestimmten Iypus, der dA1e ‚LIICUC
Ordnung‘ (welche UL annn durchaus och offen bleiben) etablieren
sucht un: SOmIt eiIne Vorbedingung eINEes möglichen Radıkalismus Clar-
stellt.10

DIe (oftmals an OoNYmMC) Gemeindegeschichtsschreibung der Herrnhuter
1st ebentalls vorrang19 eiIne Darstellung SCSPANNLEK Beziehungen m1t der
lutherischen Kırche. DDas starke Ressentiment bedient sich tellwelise a b-
wertender Epitheta biblischen Ursprungs, ble1ibt aber 11 Rahmen der VO  a

der Brüdergemeine üblicherwelise benutzten Sprache des ‚milıtans christ1“:
„Schmeichler‘“, ‚„„Verleumder“ (Psalm 140, Sprüche 11 2 20), „listige
chnuftfler (glünEta]s) , ‚„„Waächter“”, ‚„Pharisäer””, „listige Splone“”, „„Ddatans
Dienstarbeiter“, „Judas‘ Bruder‘® DIe Kıirchenkritik gehörte dem (Je-
meingut der Brüdergemeine unı ermöglichte außerdem CA1e Selbstdefiniıtion
der ewegung. DDa aber clas Spektrum der pietistischen Krltik der Kırche
allgemeın gesehen durchaus welichere Formen annehmen konnte, WI1E clas
Z Beispiel 1mM Wüurttembergischen Pletismus der Fall wafr, * annn
Fall zweltelsohne als ‚radıkal‘ bezeichnet werden. Lass aber miliıtante Welt-
sicht un: entsprechende Sprache leicht acıkale politische Grundhaltung

Chauncey betont, dass 5y  the peculıar princıples ot thıs indıyidual WEIE actually
those ot larger mMmovement“” (Ebd., s 15), VWAS dıe blografische Forséhuné aut televante
polhlitische Forschung hın statk autwertet.

> Alekse]s Apınıs, Neprasot atlauyu... Ohne Erlaubnis bıtten...|, Kıga 19585, s Bltft.
? Ebd., s
10 Hertnhuts Sendboten wutden als Heıilıge un Propheten betrachtet, dıe luthetischen
Geistlhchen dagegen als „bloße Beamte der weltlichen Obrigkeit.“ (Julıus Eckardt, Liyland 1m
achtzehnten Jahrhundert, Leipz1g 15 7/0, Siehe uch Mıiıchael Walzer, T he Revolution
ot the Salnts. Study in the Or191ns ot tadıcal Politics, Cambridge, 1905, s 419
11 C.hauncey: °“ Pietism became natutralızed within the S chutch ot Wuertemberg.”
(C.hauncey, Pıetism (w1 Anm 2 s 15)
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sammenhang ist es aber entscheidend, dass diese Kritik bereits in den Bio-
grafien der Brüder einen wichtigen gemeinsamen Zug darstellt,7 und also 
eine Begleiterscheinung der Individualisierung ausmacht. Somit gelange ich 
in die Nähe der bekannten Definition des Radikalismus bei Max Weber, die 
die Individualisierung und alternative, nicht familiäre Organisationsformen 
zu dessen Konstitutionsbedingungen zählte. Auf den Zug einer erbitterten 
Isolation (von der Kirche) bzw. einer Opposition zu dieser in Biografien aus 
dem Umkreis der Brüdergemeine und somit indirekt auf den Typus des 
�������	
���	
�	� �������	�� ���� ������� ��������� ���nis hingewiesen. 8 
Nicht zufällig hat er einen Proto-Renaissance-Geist im Umkreis der Brüder-
gemeine feststellen können,9 womit vor allem Mobilität, emotionale Über-
spanntheit und Introspektion gemeint war. Auch die Prophetenrolle, die die 
deutschen Brüder im livländischen Herrnhutertum zugeschrieben bekamen, 
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sucht und somit eine Vorbedingung eines möglichen Radikalismus dar-
stellt.10 

Die (oftmals anonyme) Gemeindegeschichtsschreibung der Herrnhuter 
ist ebenfalls vorrangig eine Darstellung gespannter Beziehungen mit der 
lutherischen Kirche. Das starke Ressentiment bedient sich teilweise ab-
wertender Epitheta biblischen Ursprungs, bleibt aber im Rahmen der von 
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meingut der Brüdergemeine und ermöglichte außerdem die Selbstdefinition 
der Bewegung. Da aber das Spektrum der pietistischen Kritik der Kirche 
allgemein gesehen durchaus weichere Formen annehmen konnte, wie das 
zum Beispiel im Württembergischen Pietismus der Fall war,11 kann unser 
;��������%���$�	��������
������bezeichnet werden. Dass aber militante Welt-
sicht und entsprechende Sprache leicht radikale politische Grundhaltung 

                                                           

 

7 Chauncey betont, dass )the peculiar principles of [this] individual or group were actually 
those of a larger movem�	�<� "Ebd., S. 15), was die biografische Forschung auf relevante 
politische Forschung hin stark aufwertet. 

8 ������������	�� �=����$����ĸ����888�?!�	�����@����	�����������	888A �Bĩ���-DEE �S. 51ff. 

9 Ebd., S. 35. 

10  Herrnhuts Sendboten wurden als Heilige und Propheten betrachtet, die lutherischen 
Geistlichen dagegen als )bloße Beamte der weltlichen Obrigkeit8* (Julius Eckardt, Livland im 
achtzehnten Jahrhundert, Leipzig 1876, 223f.). Siehe auch: Michael Walzer, The Revolution 
of the Saints. A Study in the Origins of radical Politics, Cambridge, MA 1965, S. 319. 

11  ChaunceyF� *,������� ��#���� 	��������
� �����	� ���� ������ #��#�� $%� 5��������.<�
(Chauncey, Pietism (wie Anm. 2), S. 13) 
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pragen konnten, 1st alleine AaUSs der Geschichte des Calyiınısmus gut bekannt,
unı der ‚PEIMANECNLE Krieg” WT der wichtigste Mythos des purltanıschen
Radıkalismus insgesamt. Kıne ZUT delbst-) Mobilisterung aufrutende
kampferische Weltsicht konnte nıcht [1UT7 nationalıstische Ideologien,
sondern auch weltere polıtische Ideologien unterfüttern, ' WAaS auch 1n der
7zwelten Hälfte des 19 Jahrhunderts der Fall W

och WaSs sind dA1e Schlüusselworte f11r CA1e angesprochene Kkontroverser
Hlier will ich nıcht auf dA1e theologischen Differenzen eingehen. EKs he1ßt,
4sSs dA1e Hallısche T’heologie einen orößeren Wert aut CA1e Bußpraxis legte
un: einer inneren ein1gunNnNG auftorderte. K OonNnNte clas och clas (Je-
melnsame m1t dem /Zinzendorft‘schen Pletismus ausmachen,!* 1st dA1e olle
der Freude 11 Eersten Fall unterbetont. ber wichtiger 1st 1er anderes.
Liese Unterschlede hegen Z oroßen Teıl 1n Begriffen W1E ‚SOzl1ale
Ordnung‘ un: ‚Hierarchie“, CA1e der Hallısche Pietismus, WL nıcht
sprünglich, doch 1n relevanter Welse f11r LISCITIC Phase hat. !>
Halle reprasentierte namlıch 1n dleser spaten Phase eiIne Angleichung CA1e
lutherische dSozlalordnung un: den Patriarchalismus, der dA1e TAau AaUSs dem
otftfentlichen Leben verdrängte, WOSCSCH dA1e Reaktion dA1e gesellschaft-
liıche Ordnung unı dA1e kırchliche Ordnung eiIne alternatıve, m1t
teminınen Akzenten versehene Ordnung beschwor, dA1e nıcht [1UT7 dA1e sOo7z1ale
olle un: dA1e spirıtuelle Bedeutung der TAau aufwertete un: einen 1e] au S-

gepragteren Aktiyismus der Frauen zutage törderte (sogenannte ‚S VIL1-
bolische Rehabilitation der rau sondern d1eser olle auch eine ant1-
herrschaftliıche Symbolıik bellegte. EKs gehört Z allgemeinen Konsens, dass,
waäahrend sich CA1e Wirkung des Hallıschen Plietsmus 1n hoheren Schichten
der ıyländischen Gesellschaft ausbreitete, clas Herrnhutertum cho 1n den
unteren Schichten fand, un: CA1e doktrinalen Difterenzen sich schnell 1n
sO71ale verwandelten. In der Tat hatte der Hallısche Pletdsmus 1n Livyland
CIISC Beziehungen Z einflussreichen deutschen Adelsstand, doch auch
der missionarısche Enthus1asmus cdeser chıicht vermochte dA1e Spirıtualität
der Brüdergemeine bedeutend pragen DDas verbletet UuNs, dA1e
Kkontroverse allzu vereintachend sehen.

Walzer, Revolution (w1 Anm 10), s 200
1 5 Vgl aul Bagouley, Middle ( lass Radıcalısm Revisited, in Butler an Davage, Soc1al
Chahge an the Miıddle (lasses, London 1995: Patriıc1a Hollıs, T he Pauper Press. Study in
Working-Class Radıcalısm ot the 15.20sS, London 1970; Davıd Wright, Popular Radıicalısm.
T he Working ( lass Kxperlence—London 19558
14 C.hauncey: “I here WAS be NOL artitic1al disuncHon made between Justification an
sanctification. ( Ine IMUuStLE Stf1ve continually tor holiness VL tor perfection. ” (Chauncey,
Pietism, (w1 Anm 2) s 20)
15 C.hauncey: °Halle became the center ot churchly Piıetism in Northern 1 utheran
Getmany.“ (Ebd., s 13)
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prägen konnten, ist alleine aus der Geschichte des Calvinismus gut bekannt, 
���� ���� �	��
������� ������ ���� ���� ������������������ ���� 	�������schen 
Radikalismus insgesamt. 12  Eine zur (Selbst-) Mobilisierung aufrufende 
kämpferische Weltsicht konnte nicht nur nationalistische Ideologien, 
sondern auch weitere politische Ideologien unterfüttern,13 was auch in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts der Fall war.  

Doch was sind die Schlüsselworte für die angesprochene Kontroverse? 
Hier will ich nicht auf die theologischen Differenzen eingehen. Es heißt, 
dass die Hallische Theologie einen größeren Wert auf die Bußpraxis legte 
und zu einer inneren Reinigung aufforderte. Könnte das noch das Ge-
meinsame mit dem Zinzendorf������� ������
��� ���
������14 ist die Rolle 
der Freude im ersten Fall unterbetont. Aber wichtiger ist hier etwas anderes. 
Diese Unterschiede liegen zum ������� ����� ��� ���������� ���� ���������
 �������� ���� �!������������ ���� ���� !��������� ������
���� ����� ������ �r-
sprünglich, so doch in relevanter Weise für unsere Phase vertreten hat.15 
Halle repräsentierte nämlich in dieser späten Phase eine Angleichung an die 
lutherische Sozialordnung und den Patriarchalismus, der die Frau aus dem 
öffentlichen Leben verdrängte, wogegen die Reaktion gegen die gesellschaft-
liche Ordnung und gegen die kirchliche Ordnung eine alternative, mit 
femininen Akzenten versehene Ordnung beschwor, die nicht nur die soziale 
Rolle und die spirituelle Bedeutung der Frau aufwertete und einen viel aus-
��	�"������� #$��%��
��� ���� &������ ������� �'������� (����������� ���
-
)�������� *���)���������� ���� &����+�� �������� ������� *����� ����� ����� �nti-
herrschaftliche Symbolik beilegte. Es gehört zum allgemeinen Konsens, dass, 
während sich die Wirkung des Hallischen Pietismus in höheren Schichten 
der livländischen Gesellschaft ausbreitete, das Herrnhutertum Echo in den 
unteren Schichten fand, und die doktrinalen Differenzen sich schnell in 
soziale verwandelten. In der Tat hatte der Hallische Pietismus in Livland 
enge Beziehungen zum einflussreichen deutschen Adelsstand, doch auch 
der missionarische Enthusiasmus dieser Schicht vermochte die Spiritualität 
der Brüdergemeine bedeutend zu prägen. Das verbietet uns, die 
Kontroverse allzu vereinfachend zu sehen. 

                                                           

 

12 Walzer, Revolution (wie Anm. 10), S. 290. 

13 Vgl. Paul Bagguley, Middle Class Radicalism Revisited, in T. Butler and M. Savage, Social 
Change and the Middle Classes, London 1995; Patricia Hollis, The Pauper Press. A Study in 
Working-Class Radicalism of the 1830s, London 1970; David G. Wright, Popular Radicalism. 
The Working Class Experience 1780,1880, London 1988. 

14  -�������.� /������ ���� ��� )�� ���� ����������� ������������ 
���� )������� 0������������� ����
sanctification. One must strive continually for holiness , even for perfection.1� (Chauncey, 
Pietism, (wie Anm. 2), S. 20). 

15  Chauncey: /!����� 2� )���
�� ���� ������� ��� ��������� ������
� ��� 3�������� 4��������
Germany.1�(Ebd., S. 13). 
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Also, dA1e teminıne Vorstelung VO Heiligen (sJelst als der Mutter
(Zinzendorfs Predigt VO  a 17406 „Vom Mutteramte des Heiligen (Geistes‘”) *0
hat sich CA1e Livländische Brüdergemeline 1n vollem Maße angeeignNet un: dA1e
Ordnungen nnerhalb der emelne wurden dadurch gepragt.‘ Dadurch hat
CA1e symbolische olle der Multter eine cschr starke relio1Öse Bedeutung be-
kommen, un: VO  a dleser Bedeutung zehrten unzählige literarısche Werke
verschledener (senres auch ach dem Nachlassen der Brüdergemein-
ewegung 11 19 un: Jahrhundert, In d1esem Prozess 1sSt vieles och
unklar, insbesondere 1st dA1e Fusion m1t volksrelix1ösen Vorstellungen och
SCHAUCT verfolgen. ber CS annn nıcht ülbersehen werden, 4SSs dA1e durch
CA1e Brüdergemelne bedingte spirıtuelle Aufwertung der Multter be1 weltem
CA1e konkurrierenden volksrelig1ösen un: chthonischen Vorstellungen
zurückzudrangen vermochte. uch hlerbe1 konnte Al m1t estarken bzw.
racıkalen (egenreaktionen rechnen.

Welchen Sinn hat dlese ede VO Radıkalismus der Brüdergemeine”
Welches erklärende Potenz1al bringt S1E m1t sich” annn Aall S16 1n eine
politische Fragestellung Oder 1n CA1e Debatte den Sakularısmus einordnen”
Lassen S1e miıich auch 1er 1107 eiIN1SE Überlegungen etrelifen. Krstens, CA1e
Verbindung der Herrnhuter Hietisten 1n Livyland m1t der so7z1alen Protest-
bewegung 1st gut bekannt (Kıkula Jekabs u.a.) Den Radıkalismus der
Brüdergemeline 11 19 Jahrhundert absorblerte CA1e nationalıstische Ideologie,
CA1e sowohl clas Antı-Kıirchentum der Herrnhuter, als auch den mp  S der
so7z1alen Reform ıbernahm. (Obwohl Aall heute we1ß, 4SSs d1ese Ideologie
1n der Tat 1n Gegenden der Verbreitung der Brüdergemeline iıhre Träger
hatte,15 1sSt bis jetzt nıcht klar, WI1E CA1e wirklıche Verbindung zwischen beiden
unterschledlichen EWESUNSECN aufzufassen ist.!” Man annn 1n d1esem Fall

16 Insbesondere ber 2175 Hymne12 Appendix addenda: „„Das ENNET se1n Ehgemahl,/ ist
Herrtschaft der natutren,/ dıe FFrau der gelster hne zahl,/ und ler creatutren: / (soOtt seinen
Vater o1bt an / als iıhren Vater, siıch als Mann den heiligen Geist/ als Multter” (Niıkolaus
Ludwig VOUO]  ' /inzendotrt, C hristliches Gresang-Buch der KEvangelischen Brueder-Gemeinen,
1741 in Eirich Beyreuther, Gerhard Meyer (Hrsg. Nıkolaus Ludwig VO Zinzendofrftf.
Materalien un Dokumente, NSetle 3, e1lile 1—5, Hıldesheim Mıt (sott ist ler
Jesus gemelnt.
IM C.hauncey „ hlt den radıkalen Ideen dıe umgedeutete Böhmische Vorstellung VO  - (sott
in der Form der himmlıschen Weıishelt (Sophia). (Chauncey, Pietism, (w1 Anm 2) s 19)
Siehe AZu uch Iveta Leıitane, IDIE Brüdergemeine in Livland als geistesgeschichtliche
Vorbetreltung des Erwachens”r Forschungsgegéns tand un Perspektiven, in Yvonne Luven
(Hrsg. Das nationale Erwachen 1m Baltıkum, Lüneburg 2009 Haralds Bilezals, I[DIT
Hauptgöttinnen der alten Letten, Uppsala 1955
15 Gvido Straube, Latv1]jas bralu draudzes diar1s Das Tagebuch der lettischen Bruüder-
geme1lne], Kıya 2000
19 Anderterselts spricht 1114]  = VO Radikalismus in der truühen Moderne, WOMLt 1114]  =

„revolution A polhtical phenomenon an rtadıcal ideology” me1nt, diese 11U)  = als CI1LE M1t dem
Entstehen des modernen Staates verbunden (Walzer, Revolution (w1 Anm 10), s
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Also, die feminine Vorstellung vom Heiligen Geist als der Mutter 
(Zinzendorfs ������	
��
����
����
��		����	�
���
�������
����	����16 
hat sich die Livländische Brüdergemeine in vollem Maße angeeignet und die 
Ordnungen innerhalb der Gemeine wurden dadurch geprägt.17 Dadurch hat 
die symbolische Rolle der Mutter eine sehr starke religiöse Bedeutung be-
kommen, und von dieser Bedeutung zehrten unzählige literarische Werke 
verschiedener Genres auch nach dem Nachlassen der Brüdergemein-
Bewegung im 19. und 20. Jahrhundert. In diesem Prozess ist vieles noch 
unklar, insbesondere ist die Fusion mit volksreligiösen Vorstellungen noch 
genauer zu verfolgen. Aber es kann nicht übersehen werden, dass die durch 
die Brüdergemeine bedingte spirituelle Aufwertung der Mutter bei weitem 
die konkurrierenden volksreligiösen und chthonischen Vorstellungen 
zurückzudrängen vermochte. Auch hierbei konnte man mit starken bzw. 
radikalen Gegenreaktionen rechnen.  

Welchen Sinn hat diese Rede vom Radikalismus der Brüdergemeine? 
Welches erklärende Potenzial bringt sie mit sich? Kann man sie in eine 
politische Fragestellung oder in die Debatte um den Säkularismus einordnen? 
Lassen Sie mich auch hier nur einige Überlegungen streifen. Erstens, die 
Verbindung der Herrnhuter Pietisten in Livland mit der sozialen Protest-
bewegung ist gut bekannt (Kikula Jekabs u.a.). Den Radikalismus der 
Brüdergemeine im 19. Jahrhundert absorbierte die nationalistische Ideologie, 
die sowohl das Anti-Kirchentum der Herrnhuter, als auch den Impuls der 
sozialen Reform übernahm. Obwohl man heute weiß, dass diese Ideologie 
in der Tat in Gegenden der Verbreitung der Brüdergemeine ihre Träger 
hatte,18 ist bis jetzt nicht klar, wie die wirkliche Verbindung zwischen beiden 
unterschiedlichen Bewegungen aufzufassen ist.19 Man kann in diesem Fall 

                                                           

 

16 Insbesondere aber 2175 Hymne12 Appendix addenda: �Das nennet er sein Ehgemahl,/ ist 
Herrschaft der naturen,/ die frau der geister ohne zahl,/ und aller creaturen:/ Gott seinen 
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 ������
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 $Nikolaus 
Ludwig von Zinzendorf, Christliches Gesang-Buch der Evangelischen Brueder-Gemeinen, 
1741, in: Erich Beyreuther, Gerhard Meyer (Hrsg.), Nikolaus Ludwig von Zinzendorf. 
Materialien und Dokumente, Serie 4, Bd. 3, Teile 1�3, Hildesheim 1981). Mit Gott ist hier 
Jesus gemeint.  

17 Chauncey zählt zu den radikalen Ideen die umgedeutete Böhmische Vorstellung von Gott 
in der Form der himmlischen Weisheit (Sophia). (Chauncey, Pietism, (wie Anm. 2), S. 19).  
Siehe dazu auch: Iveta Leitane, Die Brüdergemeine in Livland als geistesgeschichtliche 
Vorbereitung des Erwachens? Forschungsgegenstand und Perspektiven, in: Yvonne Luven 
(Hrsg.), Das nationale Erwachen im Baltikum, Lüneburg 2009 zu Haralds Biezais, Die 
Hauptgöttinnen der alten Letten, Uppsala 1955.  

18  �����
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19  Andererseits spricht man vom Radikalismus in der frühen Moderne, womit man 
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Entstehen des modernen Staates verbunden (Walzer, Revolution (wie Anm. 10), S. 1). 



VEBET A LEITANE

den Begriff der ‚Substitution‘ vorschlagen, den pletistischen Impuls 1n
der so71alen Kmanzıpatlion erkennbar machen. DIe überstarke Betonung
der Metapher be1 /inzendorf, der damıt CA1e doktrinale Überspannung
ein1ger selner Neubildungen auszugleichen suchte, lässt sich 1n d1esem Fall
1n vlelen Entsprechungen 1n der metaphorischen Ausstattung der lettischen
Nationalbewegung wiedertinden. Lese konnte aber (das können WI1Tr 1n
Anlehnung Max Weber vermuten) wesentlich VO  a der (von tracıtionellen
Bindungen) freigesetzten Person SCILASCH werden, dA1e clas Herrnhutertum
aut Airekte un: incirekte Welse hervorbrachte. DDass dAlese Person dA1e /iele
unı 1ttel dabe1 umdeuten konnte, SOcClass natlionalistische irwagungen
()berhand bekamen, Hegt SAaLZ 1mM (Jelste des neuzelitlichen Radiıkalismus,
W1E dA1esen der deutsche Sozlologe verstanden hat.

Andererselts 1st aut dA1e Prasenz der Relix1on 1n der K aultur verwelsen,
CA1e heutzutage unterschledlich bewertet wWwIrcC. In d1eser Sicht heße sich VO  a

der Prasenz des Herrnhutertums 1n der lettischen Kaultur reden. DIe
aufende Debatte 1st m1t der VO  a Jurgen Habermas vollbrachten
Aktualisierung dleses IThemas verbunden. EKs wIrcl ıhm Ofters AaUSs dem
relix1ösen, bzw. kontessionellen ager vorgeworfen, 4sSSs dA1e ‚Religx10n 1n
c1e Kultur‘ vertrieben habe, 4sSSs dA1e Religion HUF 1n der K aultur sehe. LDIies
entspricht der SCHAUCH Pos1itn1on des beruhmten Philosophen nıcht allz, der
selbst mehrtach aut CA1e Bedeutsamkeit, Kreativitat unı genNulNE Nnormatıve
Kraft der rellg1ösen Gruppen verwlesen hat. DIe Fragestellung ‚Rellgx10n 1n
der Kaultur‘ bzw. ‚Rellx10n 1n der LAiteratur“ <oll weder den Tod der Religion
gutheißen, och CA1e ‚kulturellen‘ Formen ber dA1e ‚relix1Öösen’ stellen,
sondern CA1e Möglichkeıit eröffnen, clas Religx1öse auch 1n sakularen Formen
aufzuspüren un: sich m1t der Relig1on durchgehend beschäftigen. DDas
Argument, 4SSs solche Beschäftigung gegenüber einer genumn kirchlichen
bzw. rellg1ösen PraxIis ungenügend 1St, 1st eher e1in Kurzschluss Lese Knt-
scheidung erlaubt UuLLS den kulturellen Iranster bzw dA1e kulturelle
Mediation/ Vermittlung des rellg1ösen Radıikalismus vielseitiger fassen.
Nur eiIN1SE Beispiele.

DDas Herrnhutertum wIrcl 1n den lettischen (Gelsteswissenschaften nıcht
dem Pietdsmus zugeordnet, sondern d1esem gegenübergestellt. DDas
Herrnhutertum wIitrcl dabel als ‚Prax1s‘ gegenüber der ‚ Theorte‘ un: der
‚Doktrin‘ wahrgenommen. DIies 1sSt aber paradoxerwelse e1in Reflex
der etor1k des Herrnhutertums, %! eine Art ‚unendlicher‘ Negation, voll-

Hınter ben genannter Sıch LL1LA6 Rıtschls Klassıfikation stehen, der 11UTr in der Hallıschen
Ausprägung dieser Bewegung den eigentlichen Pı1edsmus cah (Albrecht KRıtschl, Geschichte
des Pietdsmus, Bände, Bonn 1880—1886). Dagegen stellvertretend C.hauncey: ““ T ’he
Motavl1an Brethrten ot ( ount Zinzendort WEIE also substantially Pietist” (C.hauncey, Pı1eusm
(wI Anm s 15)
21 I[DIT Bruüder bezeichneten siıch nıcht als Pietisten, sondern ben als “B ruüuder” (Ebd., 16)
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der sozialen Emanzipation erkennbar zu machen. Die überstarke Betonung 
der Metapher bei Zinzendorf, der damit die doktrinale Überspannung 
einiger seiner Neubildungen auszugleichen suchte, lässt sich in diesem Fall 
in vielen Entsprechungen in der metaphorischen Ausstattung der lettischen 
Nationalbewegung wiederfinden. Diese konnte aber (das können wir in 
Anlehnung an Max Weber vermuten) wesentlich von der (von traditionellen 
Bindungen) freigesetzten Person getragen werden, die das Herrnhutertum 
auf direkte und indirekte Weise hervorbrachte. Dass diese Person die Ziele 
und Mittel dabei umdeuten konnte, sodass nationalistische Erwägungen 
Oberhand bekamen, liegt ganz im Geiste des neuzeitlichen Radikalismus, 
wie diesen der deutsche Soziologe verstanden hat. 

Andererseits ist auf die Präsenz der Religion in der Kultur zu verweisen, 
die heutzutage unterschiedlich bewertet wird. In dieser Sicht ließe sich von 
der Präsenz des Herrnhutertums in der lettischen Kultur reden. Die 
laufende Debatte ist mit der von Jürgen Habermas vollbrachten 
Aktualisierung dieses Themas verbunden. Es wird ihm öfters aus dem 
���	�	����������� ��
���	��������!�������������
�������������	���"��	�	����	��
�	���#����������	��������������������	��"��	�	���nur in der Kultur sehe. Dies 
entspricht der genauen Position des berühmten Philosophen nicht ganz, der 
selbst mehrfach auf die Bedeutsamkeit, Kreativität und genuine normative 
#��
���������	�	�����$����������	����������%	��&������������ �"��	�	��� 	��
����#�����������"��	�	���	������!	�����������������������'����er Religion 
����	(���� ����� �	�� � ���������� &������ )���� �	�� ����	�	������ ���������
sondern die Möglichkeit eröffnen, das Religiöse auch in säkularen Formen 
aufzuspüren und sich mit der Religion durchgehend zu beschäftigen. Das 
Argument, dass solche Beschäftigung gegenüber einer genuin kirchlichen 
bzw. religiösen Praxis ungenügend ist, ist eher ein Kurzschluss. Diese Ent-
scheidung erlaubt uns den kulturellen Transfer bzw. die kulturelle 
Mediation/Vermittlung des religiösen Radikalismus vielseitiger zu fassen. 
Nur einige Beispiele. 

Das Herrnhutertum wird in den lettischen Geisteswissenschaften nicht 
dem Pietismus zugeordnet, 20  sondern diesem gegenübergestellt. Das 
*����������� �	��� ����	� ���� �+��,	��� �����)���� ���� �'����	��� ��� ����
�%� ��	��� ��������������%	�� ist aber paradoxerweise ein Reflex genau 
der Rhetorik des Herrnhutertums,21 �	��� -��� ������	������ .����	���� ���l-

                                                           

 

20 Hinter oben genannter Sicht mag Ritschls Klassifikation stehen, der nur in der Hallischen 
Ausprägung dieser Bewegung den eigentlichen Pietismus sah (Albrecht Ritschl, Geschichte 
des Pietismus, 3 Bände, Bonn 1880/1886). %������� ���������������� 0�����12� 3'���
Moravian Brethren of Count Zinzendorf were also substantia��1�+	��	��4�50�����1��+	��	���
(wie Anm. 2, S. 13).  

21 %	����)��������	���������	����	��������+	��	�����������������������3��)���4�5Ebd., 16). 
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bracht 1n CZUS aut dA1e Institutionalisierung un: Doktrinalisterung der
Wiıssenschaften, dA1esmal aber 1n den Humanwıissenschaften selber. Wenn
S1e wollen, 1st auch 1€6$ ein Radtikalismus Herrnhuter Provenlenz.

Der Piletismus 11 Allgemeinen hat der Sıınde einen entschledenen
Kampf DIes konnte auch 1n der Orm der kollektiven iszıplın
unı Wachsamkeiıit Ausdruck tinden Der puritanısche Indiyidualismus War

keineswegs m1t „FESPCCL tor DIIvacy” verträglich. “* DIe allgemeine Wahr-
nehmung WT die, 4sSSs Aall CA1e außere Welt VO  a Chaos un Verbrechen
überwältigt sah, 4SSs CLLOTINC KEnergien gerade 1n kollektive Mobilisterung,
eingesetzt wurcden.® DIe RKepressionen konnten dA1e Orm der gegenseltigen
Kontrolle, einer politischen iszıplın, annehmen, dA1e etztliıch dA1e
Indiıvidualisierung hemmten un: CA1e bedeutsame Idee der Sılnde 1n eine
der ‚politischen bzw. so7z1alen Unordnung‘ umdeuteten un: amıt
sakularıstierten. LDieser Prozess konnte sowochl verschledene acıkale
politische EWEDUNSECN befördern, als auch jede lberale Ordnung m1t ihrer
‚unsichtbaren Selbstkontrolle‘ un: ‚FCSPECL tor Dpr1vacy' bedrohen, un: clas 1n
allen nachfolgenden Übergangszeiten bis Z ‚dritten Erwachen‘ hineln.

Kın anderes Beıispiel. Was 1st dA1e Leg1timation des hıturgischen (resangs
1n /Zinzendorts Pietismus” DDas Medium des wurde als(resangs
sakralisiıerende Kraft 1mM lettischen nationalen Erwachen verselbstständigt.
och 1€es geht aut CA1e Liturgie des Pletismus eiINnes /Zinzendorfs zurück, der
selbst tausende Lieder vertasste. DDas lettische Volkslhed m1t den Anfangs-
zellen „Singend wurcle ich geboren, Singend wuchs ich auf/ Singend habe
ich meln Leben verbracht“ („Dziedot dzımu, d7z1edot augu, / Dziedot MUZU
nOodzivoJu”), 1st 1n Lettland sprichwörtlich geworden un: wIirdc als
wichtigstes Merkmal des Letten, als se1n Habıtus, gesehen, dem daruber
hinaus eine wichtige Raolle 1n der (renerlierung, des Einheitsbewusstseilns des
Volkes zukommt. DIe übrigen Z7wWwel Zellen des vlerzeiligen Verses, dA1e selten
Z11lert werden unı heute einer Mehrheıit Sar nıcht mehr bekannt Sind, lauten:
„Singend habe ich den Tod erblickt/ Im (sartleiın des Paraclieses“ (Oder:
„Singend wurcle ich eingeführt / In clas (3artlein des Paradlieses‘‘). EKs gcht
ohne Zweiltel nıchts anderes als praktiziertes Herrnhutertum, CA1e
Liturgie der Brüdergemeine, dA1e unzahligen Singstunden, dA1e clas DCSAMLE
Leben der Brüder/ Geschwister begleiten un: dA1e se1t langem (1 -

wiunschte ‚Heimfahrrt‘ (Tod) Aufgeschrieben wurde clas Lied 1n Berzaune,
Vecbebri, Lubana un: Jaunbilska (an Valka). Alle dAlese (Jrte hegen 1n Liv-
land, 1mM Verbreitungsgebiet des Herrnhutertums.

Wenn Al sich heute ber den tehlenden ratlionalen (sJelst 11
otftfentlichen Leben Lettland beklagt Oder dA1e allzuschnelle
‚Singende‘ Vorwegnahme politischer Lösungen bzw Entscheidungen SC

Walzer, Revolution (w1 Anm 10), s 301
Ebd., s 302
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bracht in Bezug auf die Institutionalisierung und Doktrinalisierung der 
Wissenschaften, diesmal aber in den Humanwissenschaften selber. Wenn 
Sie so wollen, ist auch dies ein Radikalismus Herrnhuter Provenienz. 

Der Pietismus im Allgemeinen hat der Sünde einen entschiedenen 
Kampf angesagt. Dies konnte auch in der Form der kollektiven Disziplin 
und Wachsamkeit Ausdruck finden. Der puritanische Individualismus war 
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 ������	�����22 Die allgemeine Wahr-
nehmung war die, dass man die äußere Welt von Chaos und Verbrechen 
überwältigt sah, so dass enorme Energien gerade in kollektive Mobilisierung 
eingesetzt wurden.23 Die Repressionen konnten die Form der gegenseitigen 
Kontrolle, einer neuen politischen Disziplin, annehmen, die letztlich die 
Individualisierung hemmten und die so bedeutsame Idee der Sünde in eine 
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säkularisierten. Dieser Prozess konnte sowohl verschiedene radikale 
politische Bewegungen befördern, als auch jede liberale Ordnung mit ihrer 
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Ein anderes Beispiel. Was ist die Legitimation des liturgischen Gesangs 
in Zinzendorfs Pietismus? Das Medium des Gesangs wurde als 
sakralisierende Kraft im lettischen nationalen Erwachen verselbstständigt. 
Doch dies geht auf die Liturgie des Pietismus eines Zinzendorfs zurück, der 
selbst tausende Lieder verfasste. Das lettische Volkslied mit den Anfangs-
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wichtigstes Merkmal des Letten, als sein Habitus, gesehen, dem darüber 
hinaus eine wichtige Rolle in der Generierung des Einheitsbewusstseins des 
Volkes zukommt. Die übrigen zwei Zeilen des vierzeiligen Verses, die selten 
zitiert werden und heute einer Mehrheit gar nicht mehr bekannt sind, lauten: 
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ohne Zweifel um nichts anderes als um praktiziertes Herrnhutertum, die 
Liturgie der Brüdergemeine, die unzähligen Singstunden, die das gesamte 
Leben der Brüder/Geschwister begleiten und um die seit langem er-
�5������
 �6��������7
 &/��,�
8 �	����������
� ���
���
-���
 ��
9���� ��, 
Vecbebri, Lubana und Jaunbilska (an Valka). Alle diese Orte liegen in Liv-
land, im Verbreitungsgebiet des Herrnhutertums. 

Wenn man sich heute über den fehlenden rationalen Geist im 
öffentlichen Leben in Lettland beklagt oder die allzuschnelle 
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22 Walzer, Revolution (wie Anm. 10), S. 301. 

23 Ebd., S. 392. 



VEBET A LEITANE

ftelert siecht (hier sind CA1e ‚Singenden‘ Protestaktionen gement), keine
realen cla Sind, begegnet Al ebentalls d1esem Radıikalısmus, 11L  = aber VO  a

der Se1lte der nıcht beendeten Aufklärung. DIe VO Herrnhutertum einst
geförderte Aktıvıität der Frauen 1n der (semelnde un: 1mM ottentliıchen Leben
wIitrcl heute andererselts VO  a der Lettischen Lutherischen Kırche durch CA1e
Abschaffung der Frauenordination acıkal 1n rage gestellt. DDas 1sSt 11L  = CA1e
Reaktion VO  a der Se1lte des ortthodoxen Luthertums. Der Radıkalismus der
Brüdergemeine hat aber dA1e Bedingungen datıur geschaffen, 4SSs WI1T Aas
heute als ‚radıkal‘ bewerten.

Iveta Leitane, Controversy of Halle-base: pletism aAnd Herrnhut-
24sSe pletism in L atvıa: ONCE agaln about the radıcalısm of Moravıan
Church

An appropriate 4SSESSMENL of Oravlan Church 1n the history of pietism 1n
Latvia 1s Afficult undertaking., (Ine Ca  a speak of raclıcal pietLsSmM LNOTC DCDH-
erally whose implication WAaS the sOocCc1a| radıcalısm. TIhe MOST radıcal pietist

WEIC the Moraylans hlle the1ir OPPONCNLIS DIEUStES trom alle
malned moderate. TIThe Hallens1ans promoted the pletist ideal of church
that became LIMNOTC involved 1n reforming indıvidual an public 1fe 1n all
aASPCCIS, TIhe Moravlans WT radıcally eritical the Lutheran church an 1Its
functlonarles, an developed VCILY critical STANCE the status-quoO-SOCIetY.
It 1s assumed: TIThe inftluence ot alle- based pietism remalned largely COLL-

tined the of Baltıc soclety, whereas the Moravlans took 1TOOTLT
1n the lower Ir doctrinal Afferences s(I0O11 transforming into soc1a| (ICS

Ime enough, Halle-based piIetLSmM 1n Livonıia had close connectlons inflıu-
ent1al (serman nobiulıty, but the MISSIONATY 7eq] of thıs nobilıty also actıvely
atfected the Innovatıve spirıtuality of the Moraylans themselves. TIThe evolu-
on of the Moravlan Church 1n the Livonia ot the 1 Yrh CCNLULY displayed
tendency that eminded ot the alle SCeNAaTIO 1n (ermany, namely emphasıs

patrlarchy (more patriarchal rel1i910u18 an soc1al Order), doctrine an
maintainıne the PTODPCI boundarles of Lutheraniısm Aas S(I0O11 As relevant PCI-
SC(ILIS could work 1n Lutheran CoNgregatlIONS. TIThe radıcalısm of the
Moravlans survived 1n both soclo-polhtical criti1c1sm an sclent1it1ic Para-
diem which O€es NOLT subordinate hernhutism pIetSM; 1t rather
emphasızed Juxtaposition of hernhutism pietLsSmM Aas Juxtaposition of PFaC-
Uce theory an doectrine. TIhe image of hernhutism 1n research 1s 1n tact
reflex of hernhutism rhetoric, the pIEtIC “nfinıite’ negation wıth FeSPCCL
institutionalizıne an doctrinalizıng.

74 I V E T A  L E I T A N E  
 

 

������� ���	�� 
	���� ����� ���� ����������� ���������������� ���������� ��� ������
realen da sind, begegnet man ebenfalls diesem Radikalismus, nun aber von 
der Seite der nicht beendeten Aufklärung. Die vom Herrnhutertum einst 
geförderte Aktivität der Frauen in der Gemeinde und im öffentlichen Leben 
wird heute andererseits von der Lettischen Lutherischen Kirche durch die 
Abschaffung der Frauenordination radikal in Frage gestellt. Das ist nun die 
Reaktion von der Seite des orthodoxen Luthertums. Der Radikalismus der 
Brüdergemeine hat aber die Bedingungen dafür geschaffen, dass wir das 
	��������������������������� 

 
 
 

Iveta Leitane, Controversy of Halle-based pietism and Herrnhut-
based pietism in Latvia: once again about the radicalism of Moravian 
Church 
 
An appropriate assessment of Moravian Church in the history of pietism in 
Latvia is a difficult undertaking. One can speak of radical pietism more gen-
erally whose implication was the social radicalism. The most radical pietist 
group were the Moravians while their opponents - pietists from Halle re-
mained moderate. The Hallensians promoted the pietist ideal of a church 
that became more involved in reforming individual and public life in all 
aspects. The Moravians were radically critical to the Lutheran church and its 
functionaries, and developed a very critical stance to the status-quo-society. 
It is assumed: The influence of Halle- based pietism remained largely con-
fined to the upper strata of Baltic society, whereas the Moravians took root 
in the lower strata, doctrinal differences soon transforming into social ones. 
True enough, Halle-based pietism in Livonia had close connections to influ-
ential German nobility, but the missionary zeal of this nobility also actively 
affected the innovative spirituality of the Moravians themselves. The evolu-
tion of the Moravian Church in the Livonia of the 19th century displayed a 
tendency that reminded of the Halle scenario in Germany, namely emphasis 
on patriarchy (more patriarchal religious and social order), doctrine and 
maintaining the proper boundaries of Lutheranism as soon as relevant per-
sons could work in Lutheran congregations. The radicalism of the 
Moravians survived in both: socio-political criticism and a scientific para-
digm which does not subordinate hernhutism to pietism; it rather 
emphasized juxtaposition of hernhutism to pietism as juxtaposition of prac-
tice to theory and doctrine. The image of hernhutism in research is in fact a 
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institutionalizing  and doctrinalizing. 


